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Couch mit gefährlichem
Innenleben
Coburg — Ein Wohnhausbrand
im Kapuzinerweg beschäftigte
am Dienstagmittag Feuerwehr
und Rettungskräfte in Coburg.
Ein aufmerksamer Anwohner
bemerkte die starke Rauchent-
wicklung in einem Bungalow.
Nachdem die Feuerwehr Co-
burg den Brand gelöscht hatte,
zeigte sich, dass das Feuer in
der Wohnzimmercouch ausge-
brochen war. Aufgrund des
Schadenbildes sei von einem
technischen Defekt am Elek-
tromotor der Couch auszuge-
hen, heißt es im Polizeibericht.
Durch die starke Hitzentwick-
lung barsten mehrere Wohn-
zimmerfenster. Verletzt wurde
niemand, aber wegen der star-
ken Rauchentwicklung und der
hochwertigen Ausstattung des
Hauses entstand ein Sachscha-
den in Höhe von etwa 80000
Euro. pi

Einbrecher machte vor
allem viel kaputt
Coburg — Ein Autohaus am
Sonntagsanger war Ziel eines
unbekannten Einbrechers in
der Nacht von Sonntag auf
Montag. Der Täter gelangte
durch den Werkstattbereich in
das Autohaus und durchwühlte
hier sämtliche Büroräume,
Schreibtische und Schränke.
Was er suchte, bleibt unklar.
Der angerichtete Schaden wird
auf 500 Euro beziffert. Hinwei-
se auf den Täter nimmt die Po-
lizeiinspektion Coburg unter
09561/645-209 entgegen. pi

Rauchmelder reagiert
auch auf Pizza
Coburg — Der Alarm kam am
Dienstag kurz nach Mitter-
nacht: Brand in der Bergstraße.
Die Polizeibeamten konnten
aber rasch feststellen, dass hin-
ter dem Rauch kein großes
Feuer steckte. Ein alkoholisier-
ter 23-Jähriger hatte sich eine
Pizza in den Herd geschoben
und diese dann schlicht verges-
sen. Die Fertigpizza verkohlte
im Ofen, der dabei entstehende
Rauch löste den akustischen
Brandmelder aus. Der piepste
20 Minuten vor sich hin, bevor
der Wohnungsinhaber darauf
aufmerksam wurde. pi

Polizeibericht

Wer beschädigte
die Haustür?
Coburg — Einen Schaden von
mindestens 500 Euro richtete
am Mittwochabend ein Unbe-
kannter an der Hauseingangs-
tür eines Mehrfamilienhauses
in der Rodacher Straße an.
Durch den oder die Täter wur-
de die Scheibe der Haustüre
eingeschlagen oder eingetre-
ten. Die Polizeiinspektion Co-
burg ermittelt wegen Sachbe-
schädigung. Sachdienliche
Hinweise werden unter der
Rufnummer 09561/645-209
entgegengenommen. pi
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Coburg — Die Evangelische Lan-
deskirche Bayern hält Tuchfüh-
lung zur Politik. Das zeigte sich
nicht nur in der großen Zahl der
Landräte, Bürgermeister und
Minister aus dem Kirchenkreis,
die nach Coburg zum Kirchen-
tag gekommen waren. Die Kir-
che beruft auch regelmäßig Mit-
glieder des bayerischen Land-
tags in ihre Landessynode. Die
vier Politiker-Synodale Finanz-
minister Markus Söder (CSU),
Markus Rinderspacher (SPD),
Verena Osgyan (Bündnis
90/Grüne) und Peter Meyer
(Freie Wähler) fanden sich zur
Mittagszeit zum politischen
Frühschoppen im Kongresshaus
ein.

Markus Söder ist sich dabei
der Tatsache sehr wohl bewusst,
dass seine Worte besonderes Ge-
hör finden. Der Politiker gilt als
ambitioniert; die CSU steht we-
gen ihrer Haltung zur Flücht-
lingsfrage gerade bei den Kir-
chen immer wieder in der Kri-
tik. Die Frage nach der christlich
und politisch angemessenen
Haltung in der Flüchtlingsfrage
blieb denn auf dem Podium auch
nicht aus. „Wir sind gefordert,

pragmatische Antworten zu fin-
den“, sagte Markus Rinderspa-
cher: Dem christlich motivierten
Wunsch, zu helfen, stehe die
Frage gegenüber, wie viel Geld
wofür bereitgestellt werden
könne. „Bei aller Wertschätzung
von christlichem Humanismus
konnt halt die Überzeugung auf,
dass man nicht jeden aufnehmen
kann“, sagte Peter Meyer. Bay-
ern gebe mehr Geld für die
Flüchtlinge aus, als Wirtschafts-
, Umwelt- und Gesundheitsmi-
nisterium zusammen zur Verfü-
gung hätten, sagte Markus Sö-
der. „Das allein ist kein Aus-
druck von Barmherzigkeit, aber

eine gute Grundlage.“ Für sein
Diktum, dass nur denjenigen ge-
holfen werden solle, die Hilfe
brauchen, und nicht jenen, die
einen anderen Staat, ein anderes
Gemeinwesen wollen, erhielt er
starken Beifall.

Christen „zu lahmarschig“

Er äußere sich in der Synode
nicht anders als im Landtag oder
bei anderen Gelegenheiten, be-
tonte Söder. Er warb – wie schon
zuvor Regionalbischöfin Doro-
thea Greiner und Bambergs Erz-
bischof Ludwig Schick im Eröff-
nungsgottesdienst – darum, sich
auf die christlichen Gemeinsam-

keiten zu besinnen. Denn die
Christen, egal welcher Konfessi-
on, werden weniger. In Nürn-
berg stellen sie zusammen nicht
einmal mehr die Hälfte der Be-
völkerung, sagte Söder.

Dem „aggressiven Atheis-
mus“ (Moderator Günter Saal-
frank) im Sinne einer völligen
Trennung von Staat und Kirche
erteilten alle vier Politiker eine
Absage. Söder forderte Kirchen
(und Christen) vielmehr dazu
auf, in die Offensive zu gehen:
„Mich stört manchmal, dass die
Christen zu lahmarschig sind.
Wir entschuldigen uns immer!“
Für einen dauerhaften Feiertag

am Reformationstag sehen die
vier Politiker wenig Chancen.
„Sind wir froh, dass wir den
heute haben“, sagte Söder. In
Bayern ist der Allerheiligentag
am 1. November gesetzlicher
Feiertag, im benachbarten Thü-
ringen ist es der Reformations-
tag. Markus Rinderspacher und
Verena Osgyan sprachen sich da-
für aus, eher wieder den Buß-
und Bettag zum Feiertag zu ma-
chen als den Reformationstag zu
verallgemeinern. Markus Söder
wünschte den Kirchen zum Ab-
schluss „ein bisschen mehr Jesus
Christus und ein bisschen weni-
ger Institution“.

Coburg — Regenwürmer im Sto-
cke-Stadion: Das verärgerte bis-
lang vor allem die Verantwortli-
chen des FC Coburg, die deshalb
vor einiger Zeit zum Lokalter-
min in die Sportanlage an der
Wiesenstraße gebeten hatten.
„Offensichtlich hat der Vorstoß
des FC Coburg in Richtung der
Kommunalpolitik für ein parti-
elles Aufsehen gesorgt, so dass
sich einige Stadträte gemüßigt
fühlen, Anträge zu stellen, die
der Gesamtsituation nicht ge-
recht werden“, kommentiert
nun Jürgen Heeb, Vorsitzender
des Sportverbands Coburg und
selbst Mitglied des Stadtrats
(Wählervereinigung Pro Co-
burg, WPC).

Regenwürmer altes Problem

Heeb verweist in seiner Stel-
lungnahme, die er am Mittwoch
verschickte, zunächst darauf,
dass Vereine die Möglichkeit
hätten, ihre Sorgen und Nöte im
Sportverband kundzutun. Der
agiere als Dachverband der Co-
burger Vereine und greife anste-
hende Probleme auf, „soweit
diese bekannt gemacht werden“,
schreibt Heeb. „Dies scheint of-
fensichtlich immer noch nicht
allen Verantwortlichen bekannt
zu sein, man wählt lieber den

Weg der Öffentlichkeit.“ Das
Problem selbst – nämlich so viele
Regenwürmer im Rasenplatz,
dass dieser nicht bespielbar ist –
sei allerdings nicht neu, schreibt
Heeb. Allerdings sei es in diesem
Jahr stärker ausgeprägt als sonst.
Aktuell würden CEB und Grün-
flächenamt prüfen, ob bauliche
Probleme dafür die Ursache sei-
en. Außerdem würden weitere
Maßnahmen veranlasst, wie Be-
lüftung und Besandung. Und:
„Dieses Problem, wenn auch
nicht in dieser Ausprägung, fin-
det man aktuell auf vielen Fuß-
ballplätzen der Region.“

Heeb betont, dass dem FC
Coburg Alternativen angeboten
„werden und wurden“, wie der
Kunstrasenplatz (im Stocke-
Stadion) und die Benno-Benz-
Sportanlage. „An Ausweich-
möglichkeiten fehlt es nicht.“
Dem FC Coburg mit seinem Ju-
gendleistungszentrum würden
„alle benötigten Sportanlagen
zur Verfügung gestellt und dies
zu sehr günstigen Konditionen“,
schreibt der Sportverbandsvor-
sitzende. „Viele Fußball-Verei-
ne in Coburg, die eigene Sport-
stätten betreiben, wären froh
über diese Möglichkeiten.“

Deshalb, so Heeb, unterstütze
die Stadt zu Recht alle Vereine,

denn das, was die Vereine vor-
halten, könne die Stadt über-
haupt nicht stemmen. Viele
Sportstätten würden auch dem
Schulsport dienen, gibt der
Sportsverbandsvorsitzende zu
bedenken. Und: Die städtische
Sportförderung sei in den ver-
gangenen zehn Jahren um 40
Prozent reduziert worden.

Die Fraktion der Christlich-
sozialen Bürger (CSB) hatte auf
den Lokaltermin des FC Coburg
hin beantragt, den Rasenplatz zu
sanieren und ein neues Umklei-
degebäude im Stadion zu errich-
ten. „Angeblich, weil die Schu-
len hier Probleme mit dem Alt-
bestand hätten“, kommentiert
Heeb. „Auf Nachfrage beim
Schulamt und beim Sportamt
liegen dort bisher keine Forde-
rungen vor.“ Ja, es habe Schäden
gegeben, unter anderem einen
Wassereinbruch, aber der sei
umgehend behoben worden.
Auch wenn die Umkleidehäuser
in die Jahre gekommen seien,
würden sie von der Stadt immer
noch gepflegt, gereinigt und
bauseits unterhalten.

Allerdings räumt Heeb auch
ein: „Zukunftsträchtig ist das
nicht.“ Deshalb habe der Sport-
verband hier schon vor zwei Jah-
ren eine Lösung gefordert. „Alle
damaligen Bestrebungen fanden
jedoch keine politische Mehr-
heit. Es wurde geschoben und
gestrichen, alles unter dem Spar-
diktat. Heute wissen wir, dass es
in naher Zukunft keine Floßan-
gerhalle mit einer Anbindung an
die Dr.-Stocke-Anlage geben
wird, da die BGS-Halle mittel-
fristig weiterbetrieben wird.“

Insgesamt aber habe sich die
Situation für die Coburger Ver-
eine verschlechtert, fasst Heeb
zusammen. „Wir haben jetzt ei-
ne neue Angerhalle, ohne Zu-
schauerkapazität, ohne Gym-
nastikraum etc.!“ Diese neue
Angerhalle steht an der Ecke
Bamberger/Karchestraße. Die
frühere Angerhalle an der
Schützenstraße, eine Dreifach-
sporthalle mit Tribüne für 1000
Zuschauer, wurde außer Betrieb
genommen. Vor diesem Hinter-
grund fordert Heeb: „Konzepte
aufstellen und diese auch konse-
quent verfolgen, statt Einzelin-
teressen gerecht zu werden.“

Es sei letztlich im eigenen In-
teresse der Stadt, die Vereine
beim Unterhalt ihrer Sportstät-
ten zu unterstützen, ist Heeb
überzeugt. „Wenn wir dies nicht
tun, so werden wir schon bald
mehr Plätze und Sportheime in
städtischer Verwaltung haben,
als uns lieb ist.“ Auch die Verei-
ne seien gefordert: „Hier müs-
sen wir neue, intelligente Lö-
sungen über die Vereinsgrenzen
hinaus suchen. Alle Vereine
brauchen uns, wir aber auch die
Vereine, für unsere Jugend, für
alle Sportler, die auch immer äl-
ter werden“, schließt der Sports-
verbandsvorsitzende. sb

Coburg — „Wäschewaschen mit
Kastanien, ein vegetarischer
Lebensstil oder mit dem Fahr-
rad zur Arbeit: Viele kleine
Veränderungen können Großes
bewirken“, heißt es in einer
Einladung des Kreisverbands
Coburg von Bündnis 90/Grüne.
Sascha Jenke sagt, wie persönli-
ches Handeln globale Verände-
rungen beeinflussen kann:
Montag, 6. November, 19.30
Uhr, Grünes Büro, Steintor 1.ct

Momente der Podiumsdisussion im Kongresshaus (von links): Moderator Dekan Günter Saalfrank mit Bayerns Finanzminister Markus Söder (CSU), Markus Rinderspacher (SPD),
Verena Osgyan (Bündnis 90/Grüne), Peter Meyer (Freie Wähler). Alle vier Landtagsabgeordneten gehören auch der Landessynode der evangelischen Kirche an. Fotos: Barbara Herbst

„Die Landessynode ist
der mit Abstand
sangeskräftigste Chor
in Bayern.“

„Bei den Eingaben
und Anträgen zur
Synode kommt
zusammen, was den
Menschen am Herzen
liegt!“

„Ich möchte nicht in
einem Staat leben, in
dem Religion und
Kirchen keine Rolle
spielen.“

„Ich möchte keine
Einheitskirche. Da
werden die Feiertage
noch eher
zusammengestrichen.“

Einer der Haufen des Anstoßes im
Dr.-Stocke-Stadion: Es sind so
viele Regenwürmer im Rasenplatz,
dass an Fußballspielen nicht zu
denken ist. Foto: CT-Archiv
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KIRCHENKREIS-KIRCHENTAG Der politische Frühschoppen mit den Landtagsmitgliedern in der Landessynode der
evangelischen Kirche in Bayern behandelte Fragen im Grenzraum zwischen Gewissensentscheidung und Politikräson.

Im Dienst von Kirche und Staat

SPORTVERBAND

Heeb kritisiert: „Einzelanträge werden der Gesamtsituation nicht gerecht“
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